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Per SchtDtij. ^Btlftärjettfibrift XXI. ^atyrgang.

»afe(, 9. «uflufl. I. ^atjrgang. 1855. Mro. 54.
Die fdjwcljerifrttc SCRilitärjcitung erfdjcint jroeimal in ter SBetfr, jcweilen SKontag« unt Donnerftag« äbenks. ©er Sßrcls bi«

<5nbe 1855 ift franco burd) bic ganje ©djwcij gr. 3. 50. Die SBcfrettungcn werben bireet att bie 93crlag«b«nblung „bie Äcbmeij-
baufcr'fclje Vtrlagebucbtiamilung in flafcl" abrefftrt, bet JBctrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burd) Stadjnaljme crljoben.

aSeratttwcrtlia)c gtebottion: $an« SBielanb, SBfajor.

Heber 93effeibunaj unb 5lußrüftuna, beö <S>o\ba'-

ten in fanitarifeber SBejiebung.

SBir Iefen in bem fdjweijerifdjen Äorrefpotibtnj-
blatt für «Dtilitär-, ©anitätö- unb «Btcbijinalwcfcn
folgenbe intereffante «Dlittfeilung:

,,©te aflg. fcbweijerifdje «Dtifitärjeitung brachte
in SRro. 24, 25 unb 26 bei loufenben Sabrgangeö
einen Sluffafc, betitelt: „bai «Reglement über SSeflei-

bung, 23emaffnung unb Sluörüftung beö Söunbeöbee-
reö. gin SSeitrag jur SRepiüon beffelben »on einem

fcbroeijcrifdjcn Offtjier", welcher unö »erantaßt,
auch unfere Slnftcbun über biefen ©egenftanb aui*
jufprcdjfn.

Obfehon über biefeö Sbema piel gefprodjen unb
gefebrieben fowohl in rein militärifeher, alö äftbeti.
fcherunb ftnanjiefler 23ejicbung, obfehon audj bie
«Dlilttärärjte ju »erfebiebenen Seiten »on ihrem
©tonbpunftc auö biefe «Angelegenheit erörtern unb
auch H«r Obcrfelbarjt Dr. glügel in feiner „SRela-
tion über ben ©cfunbbeitöbicnft roäbrcnb beö ©on-
berbtmböfclbjugeö" fidj über bie SScfleibung ber
Sruppen auögefprocheii, fo fcheint eö unö bennoeb

jweefmäßig gerabe je«t, roo fich »on »erfebiebenen
©eiten her ©timmett »ernebmen laffen, bte eine SRe-

pifion biefeö Sbeüeö beö «Dtilttärgefefceö »erlangen,
biefen ©egenftanb auch in fanttarifdjer SSejicbung

ju berühren.
©er ©olbat ift roeit mehr olö jcber anbere ©taub

ben »erfebiebenartigften «Bittcrungöroecbfeltt unb ben
babureb bebingten SBittcrungöeinflüffctt auögefetjt,
feine Äleibung foll (ich baher je nach bem «Bedjfef
leicht anbern fönnen unb ifn »or ben nacbtbeiligen
ginflüffen möglidjft fdjüKen. ©erHauptjwetfberSBe-
fteibung ift, neben 25eberfung beö Äötperö
überhaupt, ©chu? gegen Sältt unb ©urdjttäffung unb
gegen bie Hifce ber ©onnenftrablen. ©er ©olbat foll
in feinem bleibe bem «Sinter mit feiner Äälte unb
bem ©cbncegcftöbcr, bem «Regen unb ©turme, ber
$>it}e bti ©ommerö unb- ben fühlen SRäcbtcit mög-
licbft wiberftefen fönnen. — ©ie SBefleibung änbert
fid) bafer auch je nad) btn Safrcöjeiten unb ber
SBitterung nnb befonberö auch nach ber geograpf i*

feben Sage; eine anbere Uniform bebarf ber ruffifdje
©olbat, eine anbere ber granjofe in Sltgier ober ber
Englänber in Oftinbien unb auf Sropenftationcn.
Unfere einbeimifeben flimotifcben SBerhäftttiffe jei-
geii einen öftcrö fdjneü* eintretenben SSitterungö-
»ecbfel, große ©prange in ber Semparotur, öfterö
©ewitter unb fdjarfe «Binbjüge, eö ift baher »or-
Jfigücb bic grfältung unb ©urchnäffung, »or »<*»

#er ber ©olbat ju fdjütjen ift, bafer ift befonber«
Vtt Bediftt bet S6efl*ibung bringenb nöthig. ©er
(Solbat fod baher aud) ftetö leic&tc unb warme Älei-
bitugöftütfe mitsei) tragen, alfo ©ommer- unb «Bfn-
«tffeibttnfl/ alfo titutfttti Slermclroefte unb Xtiitt)*
boten, anberfeitö" Ka'pfit unb Suchhoftrl. ' *?*¦

©a ber ©olbat bie »erfd)iebenartigften Sßemcgun-

gen beö Äörperö ungebinbert auöführen, große
SRärfrbc machen unb pcrfcbicbene©trapajenauöbat-
ten fönnen foll, fo mufi baher fcinÄleibfobcfcbaffen
fein, bat ti ihm tn feiner SBeife ftnberlidj ift, eö

foll baher weber ben Äörpcr überhaupt noch einjelne
Sbeile brücfen, foll gut anpoffen, aber nidjt feft
anliegen ober gor jufebnüreu. ©ureb anboftenben
©rurf wirb bcfoniitermoßen bie girfufation beö

23lutcö gehemmt/ eö erfolgt fötutanbrang unb93lut-
ftorfung in einjelnen Sbeilcn beö Äörperö, roelcbe

befonberö, roenn fie eblerc Organe betreffen, öfterö
in furjer 3«tt fehr nachteilige, ja Icbenögefäbrlicbe
golgcn nach fich jiebeu, roie Ohnmacht, ©djlagftufi,
S3lutfturj ober burch anbaltenbe SBirfung ebronifebe

Äranfbeiten erjeugen, roelcbe ben ©olbat bienfturf-
tauglich machen unb ihn einem langwierigen ©ied)-
tfum entgegenfahren.

SReinlidjfcit ift ein wichtiger «Dtoment jur grbat-
tung ber Äraft unb ©efunbbcit beö ©olbaten, eö ift
alfo auch beßfalb eine wenigflenö boppelte SScfleibung

nöthig, bamit eö ifm möglieb werbe bie be-

fdjmufcten unb burdjnäfitett Äleiber gehörig reinigen

ju fönnen. Sßorjüglicb wichtig ift, nebft SReinhaf-

tung beö Äörperö burch fleifitgeö «Bafchen unb Stäben,

bk möglidjfte SRcinlidjfcit ber ben Äörpcr
bireft beberfenben Äleibungöftürfe, alö ber fyemben
unb ©trumpfe, bie Offijiere follten bafer recht fleißig

unter bie Uniform unb in bie Somifter febaucn
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Neber Bekleidung und Ausrüstung des Solda¬
ten in sanitarischer Beziehung.

Wir lesen in dem schweizerischen Korrespondenz,
blau für Militär-, Sanitöts- und Mcdizinalwcsen
folgende interessante Mittheilung:

„Die allg. fchweizerifche Militörzeitung brachte
in Nro. 24, ss und 26 des laufenden Jahrganges
einen Aufsatz, betitelt: «das Reglement über Beklei-
dung, Bewaffnung und Ausrüstung des BundeöheereS.

Ein Beitrag zur Revision desselben von einem
schweizerischen Offizicr", welcher unS veranlaßt,
auch unsere Ansichten über diesen Gegenstand auö-
zusprechen.

Obschon über dicseS Thema viel gesprochen und
geschrieben sowohl in rein militärischer, als östheti-
scher und sinanziellcr Beziehung, obschon auch die
Militärärzte zu verschiedenen Zeiten von ihrem
Standpunkte aus dicsc Angelegenheit erörtern und
auch Hcrr Oberfeldarzt vr. Flügel in feiner „Relation

über den Gesundheitsdienst während des Son.
derbundsfcldzugcS" sich übcr die Bekleidung der

Truppcn ausgefprochen, so scheint es unö dennoch
zweckmäßig gcradc jetzt, wo stch von verschiedenen
Seiten her Stimmen vernehmen lasscn, die eine Re-
Vision dicfcS ThcilcS des Militärgesetzes verlangen,
diesen Gegenstand auch in sanitarischer Bczichung
zu berühren.

Der Soldat ist weit mchr als jcdcr andere Stand
den verschiedenartigsten Witterungswechseln und den
dadurch bedingten Wittcrungöeinflüsscn ausgesetzt,
scine Kleidung soll stch daher je nach dem Wechsel
lcicht ändern könncn und ihn vor dcn nachtheiligen
Einflüssen möglichst schützen. Der Hauptzweck derBe-
kleidung ist, neben Bedeckung deö Körpers
überhaupt. Schutz gegen Kälte und Durchnässung und
gegcn die Hitze der Sonnenstrahlen. Der Soldat soll
in seinem Kleide dcm Winter mit seiner Kälte und
dem Schneegestöber, dem Regen und Sturme, der
Hitze deö Sommers und den kühlen Nächten möglichst

widerstehen können. — Die Bekleidung ändert
sich daher auch je nach den Jahreszeiten und der
Witterung und besonders auch nach der geographi-

schen Lage; eine andcre Uniform bedarf der russische

Soldat, cinc andcre dcr Franzose in Algier odcr dcr
Engländer in Ostindien und auf Tropenstationcn.
Unsere einheimischen klimatischen Verhältnisse zei,
gen einen öfters schnell eintretenden WitterungS.
Wechsel, große Sprünge in der Temparatur, öfters
Gewitter und scharfe Windzüge, eS ist daher
vorzüglich die Erkältung und Durchnässung, vor weicher

der Soldat zu schützen ist, daher ist besonders
der Wechsel der Bekleidung dringend nöthig; Der
Töldat soll daher anch stetS leichte und warme Klei,
d««gSstücke mit Hch tragen, also Sommer, nnd Win-
ttttteidnng, also ««erseitS Aermelweste und Trilch.
hos«», anderseits' KaM und Tuchhosen. '

Da der Soldat die verschiedenartigsten Bewegungen

deS Körpers ungehindert ausführen, große
Märsche machen und verschiedene Strapazen auShal-
ten könncn soll, so muß daher sein Kleid so beschaffen

sein, daß cS ihm in keiner Weise hinderlich ist, eS

soll daher weder den Körpcr überhaupt noch einzelne
Theile drücken, soll gut anpassen, aber nicht fest an.
liegen odcr gar zuschnüren. Durch anhaltenden
Druck wird bckanntermaßcn die Cirkulation des

BlutcS gehemmt, eö erfolgt Blutandrang und Blut,
stockung in einzelnen Theilen dcö Körperö, welche
befonderS, wenn sie edlere Organe betreffen, öfters
in kurzer Zeit fehr nachthcilige, ja lebensgefährliche
Folgcn nach sich ziehen, wie Ohnmacht, Schlagfluß,
Blutsturz oder durch anhaltende Wirkung chronische

Krankheiten erzeugen, wclche den Soldat dienstuck.

tauglich machcn und ihn einem langwierigen Siech,
thum entgegenführen.

Reinlichkeit ist ein wichtiger Moment zur Erhal,
tung dcr Kraft und Gesundheit des Soldaten, eS ist

also auch deßhalb eine wenigstens doppelte Beklei,
dung nöthig, damit eS ihm möglich werde die be,

schmutzten und durchnäßten Kleider gehörig reinigen
zu können. Vorzüglich wichtig ist, nebst Neinhal,
tung dcS Körpers durch fleißiges Waschen und Ba.
den, die möglichste Reinlichkeit der dcn Körper di,
rckt bcdcckenden Kleidungsstücke, als der Hemden
und Strümpfe, die Offiziere sollten daher recht flei.
ßig unter die Uniform und in die Tornister schauen
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unb fid) nicht btofi begnügen, wenn ihre «Dtannfcfaft
äußerlid) proper auöftebt. „Slußcn fir, unb innett

»ig" roitft nirgenbö nacbtbciligcr, alö beim «Üliti-

tär. Um aber bie Steinigung ber «Dtilitärbcfleibimg

ju erleichtern unb ju beförbern, ift cö nothwenbig,
biefelbe möglidjft einfach ju fonftruiren, ohne über-

flüffige 3iereret unb Slnbängfel, beim biefe tefetern
'

fmb gewöhnlich fehr heiler Statur unb erforbern
»iel 3eit jum «ßufecn; cö ift bafet ber ©olbat gc
jwungcii, bic meifte 3tit auf «Reinigung biefer SRe-

benbinge ju »erwenben, weil biefelben am meiften in
bie Stugen fpringen unb bagegen baö »iel wichtigere,
bie "Reinhaltung ber eigentlichen Äleibuitgöftürfe,
ju pcrnacbläffigen. SBir bebürfen, ©ott fei ©auf,
feine «ßarabcfolbaten, welche mit {Reinigung iftet
Sßarabeunifotm ihre %tit tobtfdjlagcn muffen, unfer
«Dtilitär ift außer ber nothwenbigen Uttterricbtöjcit
einjig für ben aftiücn ©ienft beftimmt, baher nur
praftifefe ober gelbuniform.

SRacbbcm wir nun bit allgemeinen bebingungen
berSSefteibung bti ©olbaten angebeutet hoben, roollen

roir bie einjelnen Äleibungöftürfe nach bemSöor-

fdjlage ber «Dttlüärjcitung burebgef en unb in fani-
torifeber «Scjiebung befpredjen.

©ic «Dlilitärjeitung feblägt »or: für olle «Baffett-

gattungen, außer ber Äaoaflerie, welche bett ^clm
behalten foll, eine fonifebe gefteifte «Dtüfee, in
gorm ber Offijieröfelbmüfeen; biefelbe würbe um
etwaö wenigeö höher, unb bem gleichen gilj wk bit
Sfcbafo beftehen, oben unb unten mit gebet eingefaßt

fein unb vorn bie SSataitlonö. ober Äompagnie«
SRummcr enthalten, gin Ueberjug »on Bad)itud),
jur Hälfte boppett, ber übergeschlagen werben fann,
müßte roie bii bafin jum ©ebufte beö SRarfenö beim

SRegcnwettcr bienen. «Bir finb hiermit »ollfommen

einoerftanben; eine möglidjft leichte, gutftfecnbe

Äopfbebcdung ift in fanitarifeber Hinfidjt von bober

SBidjtigfeit. ©a bk Sfätigfeit beö ©olbaten natür-
lieb leicht eine größere «Ballung bcöSMuteö erjeugt,
fo muß eine fehwere brürfenbc Äopfbebcrfung aud)
bit nacbtbeiligften golgcn faben, eö entfteft bureb

gehemmte Sluöbünftung uttb ©rurf eine größere gr-
bifeung beö Äopfeö, gongeftion, baburdj leicht ©e«

hirneiitjünbung, Slugenentjünbung tc. «Bicbtig aber

fcheint unö einerfeitö bie SSerütfficbtigung auf gr-
möglidjung leichter Sluöbünftung burch Anbringung
»on Sugtöchcrn, onberfettö bit richtige Äonfiruftion
beö ©djirmeö, gö ift eine gewiß unnatürliche «Dto-

bettfuebt ben ©cbirm borijontal ober fogar nach au«

fien aufwärtö atijubriugen; berfelbe foü baö ©efiebt
unb ganj befonberö bai Sluge febüfeen »or ben bef-

tigen ©otmenftrablcn, »or SRegcn unb ©djnee,
hoher fei feine gorm eine natürliche, bachartige, alfo
nach außen fdjräg abwärtö an ben € eiten nicht ju
fehr abgerunbet, fonbern eher »iercefig, wie bet ben

preußifdjen «JJifdbauben. S43on bebeutenber SBidjtigfeit

ift bie ©edung beö fo febr entblößten SRarfenö

burd) boö umfcblagbare «Badjötudj, wenn man eö

nicht »Drjicben will, einen eigenen SRorfenfcbirm an
ber SDJüfee anjubringen. ©o bie Äopfbeberfung nicht
mehr wie früher ben 3werf fat, gegen bie fernblieben
SBaffcn ju fdjüfecn, fo muß jefet im Slflgcmeinen alö

33ebinguug für bicfclbe Seidjtigfeit unb ©olibität
gcftctlt werben, ©aö ©enieforpö aber ift gemäß feiner

»cftimmuiig unb Shätigfcit wohl am meiften
ben Äopfocrlcfeungcn auögcfcfet nicht fowohl burch
Schußwaffen, olö burd) ©cblag unb goß oerfdjiebe-
ner anberer ©egenftänbe, eö fefeint unö bafer für
baffelbe ein fetdjtcr, nieberer, leberner H*fm mit
tüchtigem «Borber- unb Hintcrfcbirm olö bic jwed-
mäßigftc Äopfbebcdung.

Sllö «Sefleibung beö Hälfe« ift bie Ätaoatte allgemein

angenommen, fte hat aber fdjon oiel Utifeil gc-
ftiftet. ©tc pebantifdje Äamafchcnfuchfetci »erlangt
feftcö Slnfcblicßcn att ben JpaltS/ bamit ber cbetifallö
fcftanliegcnbe unb gewöhnlich »om fdjtießcnbe unb
jttgefnöpfte Äragen ber Uniform recht fchön flehe.

Hieburdj wirb bic girfutation beö 2Mutcö im Äopfe
bebeutenb beeinträchtigt, eö erfolgt Äopffcbmerj,
SRafenbtuten, ©chlagfluß, gntjünbung tc. ©crSDtili»
tärarjt unb fein ©ebülfe baten bei Ohnmacht, ©djlag-
fluß tc. nichtö eiligeteö ju tbun, olö bie Holöbinbcn
ju löfen, weil fie foft immer bai urfäcblicbeSfltoment

jur giuftcljung genannter Uebel abgeben, Sllfo feine
hohe nnb nidjt fcftanliegcnbe Holöbinbe unb ber

Äragen beö Uniformrodeö foll nicht jugefnüpft
fonbern porn auögefcbnitten fein.

SBaö nun ben Uniformrorf betrifft, fo finb wir
ganj mit ber «Dlilitärjeitung einpcrftanben. 3wei
Slcrmctweftcn, bie eine »iefleieft etwaö jtcrlicber atö
bie anbere, ftnb gewiß bai jroetfmäfiigfte, fic beefen

ben obern Sheil beö Äörperö genugfam unb burch
bie jweite ift bcrSfBecffel berSSefteibung ermöglicht.
SfBir wollen bin Sctwalbtnf^mmttiic} mefjt
erneuern, bit ©aefe tft fefon grünblich genug befanbelt

worben unb haben anerfantttc mtlitärifdje 2lu-
toritäten ben ©tab über benfelben gebrochen; wenn
wir unö in fanitarifeber «Scjiebung einen SSorjua,
beö ©cbmatbcnfdjwanjcö »or ber Slrmelwefte benfen
fönnen, fo fann eö einjig barin belieben, bay} er burd)
feine ©djwänje bie ©efäßwangen »or bem ©rurfe
unb ber SReibung ber «45atrontafct)e uub beö ©äbelö
einigermaßen fdjüfet.

«ßon großer «Bidjtigf eit finb bie Hofe« fowohl waö

ben ©toff alö bie gorm anbelangt, ©ie SRilitärjti»
tung feblägt füt olle «Baffengattungcn oor: ein paar
tücbene Pon ber garbe ber Slermetmeftc unb ein paar
»on Halbtuch »on graublauer garbe. Ueber bic Iefe-

ten fagt fic: gegenüber ben biöbcrigctt ©ommerbo-
fen »on Srildj ift ber ©toff ein foliberer, febüfet bti
SRegcn mehr porgrfältung, weil er biehter nnb gibt
auch in fühlen Sommernächten wärmer alö Sritcb.
«Sichtige ©rünbe genug, um bcnfelbcn ben Sßorjug

por ben trifdjenen ju geben. 3« SScjug auf bie

gorm follen bie $>oftn weit fein, bamit fie nirgenbö

am Äörpcr feft anliegen, nicht erbten unb beim

«Diarfcbircn nicht bitterlich finb ober burd) SReibung

munbe ©teilen (ben berüchtigten SBolf) »erurfadjen.
Ueber Safe ober©d)life hat fich wie über ben ©cbwal-

benfebwonj ber nämliche ©treit erhoben unb cö ift
faft unbegreiflich, wie ber Safe alö fanitarifcb »or-

tbeilbafter gepriefen werben fann. ©iebt man aber

einen »ollftänbig heparften ©olbaten bie mübfeligen

Sßorbcreitungen jur Urinentleerung pornebmen unb
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und sich nicht bloß begnügen, wcnn ihre Mannschaft
äußerlich proper aussieht. „Außen six nnd innen

nix" wirkt nirgends nachthciliger, als beim Mili.
tär. Um aber die Reinigung dcr Militärbeklcidung
zu erleichtern und zu befördern/ ist cS nothwendig,
dieselbe möglichst einfach zu konstrniren, ohnc über»

siüfsige Ziererei und Anhängsel, dcnn dicsc lctztcrn
sind gewöhnlich sehr heikttr Natur und ersordcrn
vicl Zcit zum Putzen; cs ist dahcr dcr Soldat gc.

zwungcn, die meiste Zeit auf Reinigung diefer Ne.
bendinge zu verwenden, weil dieselben am meisten iu
die Augen springen und dagegen das viel Wichtigcrc,
die Rcinhaltung der eigentlichen Kleidungsstücke,

zu vernachlässigen. Wir bedürfen, Gott fci Dank,
keine Paradcsoldaten, welche mit Reinigung ihrcr
Paradeuniform ihrc Zcit todtschlagcn müsscn, unser

Militär ist außer der nothwendige» Unterrichtszeit
einzig für dcn aktiven Dienst bestimmt, daher nur
praktische oder Felduniform.

Nachdcm wir nun die allgemeinen Bedingungen
der Bekleidung dcS Soldaten angedeutet habe», wol.
len wir dic einzclncn Kleidungsstücke nach dem Vor.
schlage der Militärzcitung durchgehen und in sani,
tarischcr Beziehung besprechen.

Die Militärzeitung schlägt vor: für alle Waffen,
gattungen, außer der Kavallerie, welche den Helm
behalten soll, eine konische gesteifte Mütze, in
Form der Ofsizicröfeldmützen; dieselbe würde um
etwas weniges höher, und dem gleichen Filz wie die

Tschako besiehe«, obcn und unten mit Leder eingc.
faßt sein und vorn die Bataillons, oder Kompagnic.
Nummcr enthalten. Ein Ueberzug von Wachstuch,
zur Hälfte doppelt, der übergeschlagen werden kann,
müßte wie bis dahin zum Schutze des Nackens beim

Regenwetter dienen. Wir sind hiermit vollkommen

einverstanden; eine möglichst leichte, gutsitzende

Kopfbedeckung ist in fanitarifcher Hinsicht von hoher

Wichtigkeit. Da die Thätigkeit dcö Soldaten natür.
lich lcicht cine größere Wallung dcs Bluteö erzeugt,
so muß cinc schwcrc drückende Kopfbedeckung auch

die nachtheiligsten Folgen haben, es entsteht durch
gehemmte Ausdünstung und Druck eine größere Er.
hitzung des Kopfes, Congestion, dadurch lcicht Ge.
hirnentzündung, Augencntzündung zc. Wichtig aber

scheint unS einerseits die Berücksichtigung auf Er.
möglichung leichter Ausdünstung durch Anbringung
von Zuglöchern, anderseits die richtige Konstruktion
deö Schirmes. Es ist eine gcwiß unnatürlichc Mo.
dcnsucht den Schirm horizontal oder fogar nach au.
ßen aufwärts anzubringen; derfelbc foll daS Gesicht
und ganz besonders daS Auge schützcn vor den hcf.
tigcn Sonnenstrahlen, vor Regen und Schnee, da.
her fei feine Form eine natürliche, dachartige, also
nach außen schräg abwärts an den Seiten nicht zu
sehr abgerundet, sondern eher viereckig, wie bet den

preußische» Pikelhauben. Von bedeutender Wichtig,
keit ist die Deckung des so sehr entblößten Nackens
durch das umschlagbare Wachötuch, wenn man eö

nicht vorziehen will, einen eigenen Nackenschirm an
der Mütze anzubringen. Da die Kopfbedeckung nicht
mehr wic früher den Zweck hat, gegen die feindlichen
Waffe» zu fchützen, so muß jetzt im Allgemeinen alS

Bedingung für dieselbe Leichtigkeit und Solidität
gestellt werden. DaS GeniekorpS aber ist gemäß sei,
»cr Bestimmung und Thätigkeit wohl am meisten
den Kopfverletzungen ausgesetzt nicht sowohl durch
Schußwaffen, alö durch Schlag und Fall verschiede,
»er anderer Gegenstände, eö scheint unö daher für
dasselbe ein leichter, niederer, lederner Helm mit
tüchtigem Vorder, uud Hinterfchirm alö die zweck,
mäßigste Kopfbedeckung.

Alö Bekleidung dcö HalfcS ist die Kravatte allgc.
mein angcnommcn, sic hat aber fchon viel Unheil gc.
stiftet. Die pedantifche Kamafchenfnchfcrci verlangt
fcstcö Anschließen an de» Halö, damit der ebenfalls
fcstanliegende und gewöhnlich vorn schließende und
zugeknöpfte Kragen der Uniform recht schön stehe.

Hicdurch wird dic Cirkulation deS BlutcS im Kopfe
bedeutend beeinträchtigt, eS erfolgt Kopffchmerz,
Nasenbluten, Echlaqfluß, Entzündung zc. Der Mili.
tärarzt und sein Gehülfe haben bei Ohnmacht, Schlag,
fluß zc. nichtö eiligeres zu thun, als die Halsbinden
zu lösen, wcil sie fast immcr daS ursächliche Moment

zur Entstehung genannter Uebel abgeben. Also keine

hohe nnd nicht fcstanliegende Halsbinde und der

Kragen dcS UniformrockeS foll nicht zugeknüpft fon.
der» vorn ausgeschnitten scin.

WaS nun dcn Uniformrock betrifft, fo sind wir
ganz mit dcr Militärzcitung einverstanden. Zwei
Aermelwesten, die cine viclleicht etwas zierlicher als
die andcre, sind gewiß das zweckmäßigste, sie decken

den obern Thcil deö KörpcrS genugsam uud durch
die zwcite ist dcr Wechsel der Bekleidung ermöglicht.
Wir wollen den SchwalbeMkVSNjkrieg nicht er,
neuern, die Cache tst schon gründlich genug bchan.
dclt worden und haben anerkannte militärische Au,
loritäten dcn Stab über denselben gebrochen; wenn
wir unö in sanitarischer Beziehung cincn Vorzug
dcs Schwalbenschwanzes vor dcr Armclweste denken

können, so kann eS einzig darin bestehen, daß er durch
seine Schwänze die Gesäßwangcn vor dcm Drucke
und dcr Reibung der Patrontasche und deS SäbelS
einigermaßen schützt.

Von großer Wichtigkeit sind die Hosen sowohl waS

dcn Stoff alS die Form anbelangt. Die Militärzei,
tung schlägt für alle Waffengattungen vor: eiu paar
tüchene von der Farbe dcr Aermelweste und ein paar
von Halbtuch von graublauer Farbe. Ueber die letz,

ten fagt sie: gegenüber den bisherigen Sommerho,
sen von Trilch ist der Stoff ein soliderer, schützt bei

Regen mehr vor Erkältung, wcil er dichter und gibt
auch in kühlen Sommernächten wärmer alS Trilch.
Wichtige Gründe genug, um denselben den Vorzug
vor dcn trilchcncn zu geben. In Bczug auf die

Form sollcn dic Hoscn weit fein, damit ste nirgends
am Körper fest anliegen, nicht erhitzen und bcim

Marfchiren nicht hinderlich sind odcr durch Reibung
wunde Stellen (dcn berüchtigten Wolf) «erurfachcn.

Ueber Latz oder Schlitz hat stch wie über den Schmal,
benschwanz dcr nämliche Streit erhoben und cs ist

fast unbegreiflich, wie dcr Latz als sanitarifch vor.
thcilhaftcr gepricfen wcrden kann. Sieht man aber

einen vollständig bepackten Soldaten die mühseligen

Vorbereitungen zur Urincntlecrung vornehmen und
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I fich nachher ebenfo abmühen, biö ber Safe roieber gebö-

i rig jugefnöpft, fo möchte man nicht nur bett ©cbltfe

porn fonbern auch hinten jur gntleerung ber ©arm.
effcremente roünfcben. ©iefer SBorfcblag mag Picl-

Icicft SStelen etwaö ba'felifcbülerartig »orfommen,
aber näher betrachtet Ijat er gewiß oieleö für fich,

wenn man bie noch »iel müffameren Operationen
eineö beparften ©olbaten beobachtet, biö eö ihm ge-

lingt fich feiner Saft ju entlcbigen unb fich nachher

roieber in marfcbfäfigcii ©tanb ju fefeen.

gbenfo »on großer «Bicbtigfeit ift bie jroerfmäßige
gußbeberfung. SBenn man einerfeitö bie große 3af t

ber «Dtarfcbunfobigcu roegen wunben güßen unb an-
beifcitö bie häufigen gtfranfungen wegen ©ureb«

näffungen ber güße bebenft, fo ift eö gewiß natürlich,

bat biefem Sheile ber «Sefleibung bie größte

Slufmerffamfcit gefebenft werben foll. Obfdjon Un-
reinlicbfeit unb Slnlage jugußfdjweißcn öfterö wunbe

güße »erurfaefen, fo liegt boch meiftenö ber ©runb
in faltigen, unreinen ©trumpfen unb fdjlcdjt fon«

ftruirten, nicht gut paffenben ©ebuben. ©er ©olbat
foflte baher jur großem SReinlicbfeit unb ju mehr
©ebufe »or ©urchnäffung wenigftenö 3 «jJaar ©trüm-

I pfe haben. Slud) ift ber Jßorfcblag ber SDtilitärjei-
tung, ftatt ber ©djube ©ebnürftiefet »orjufcbreiben,
gewiß fehr bcacbtenöwertb, weil biebureb ber guß
mehr »or ©urchnäffung gefdjüfet ift; aud) foflte auf
bie Unterhaltung beö Seberö befonbere Obacht gegeben

merben.
©er Äaput ifl baö H«uptfletb bei ©olbaten unb

nicht umfonfl fingt ber alte Ärieger »on feinem
«Dtontel:

©cf ier breifjt'ö 3af re 6tft bu alt,
Jgatt manefen ©türm erlebt,

£aft mid) roie ein 33ruber Befcf üget
Unb roo bie Äanonen gebliget,
SBir SSeibe haben niemals gebebt.

SBir lagen manefe liebe Stacft,
Dttrcfnäßt Bis auf bie -§aut,
Du allein faft mief ermannet,
Unb roaS mein ajetje gef ärmet,
DaS faB in) btr ÜJJantel anbertraut.

3n einem guten Äaput eingehüllt trofet ber ädjte
©olbat jebem ©türm unb Ungcmitter, ftcht bei

grimmiger «Binterfälte geiaffen auf feinem SSadjtpoften
unb legt ftch beim geuer bei «Sioouofö ruhig jum
©cblafe auf bic fühle grbc. ©er Äaput foü erwärmen,

muß baher »on birfem ©toffe unb in allen
Sbetlen roeit fein, um über bie Uniform becutem an-
gejogtn roerben ju fönnen; er foll ben ganjen Äör-
per möglidjft beberfen, muß baher lang fein, ©ehr
jroerfmäßig erfebiene unö auch ein umfdjlagbarer
Äragen, roelcber bei heftigem Unwetter ober großer
Äälte aufgcftcllt werben fönntc. fiiebureb würbe ber
fo bloß liegenbe SRarfen unb ber größte Sheil bei
©efidjteö gefebüfet unb erwärmt unb eö würben
babureb eine «Dienge fdjmerjbafter Seiben »ethütet wie
Obren- nnb Sobnfcbmerj, Hat*web, ©teifigfeit beö
H<»ffcö tc.

©ie Sluörüftuitg bti ©olbaten, ©äbel ober fSa-
jonnet fammt Äuppcl unb Hoberfarf bietet für
benfetben bie meifte fSetäftigmtg, theitö wegen bem ©er¬

wirbt überhaupt, tfeilö wegen ©rurf auf einjelne
Äörpertfeile unb gehemmte SSemcgftcbfeit; fie finb
baher fefr häufig bte Urfacbe ber batbigen grmü-
bung uub gtfdjöpfung beö ©olbaten. ©iefe ©egenftänbe

follen baher, fo »iel nur immer auö militärifchen

SRürfficbtett etlaubt ift, leicht bergefteflt werben
unb fo an ben Äörper gefängt unb on bemfelben

»ertbcilt fein, bay} fic mögliefft bequem getragen
werben unb für bie SSewegung nicht binberlicb ftnb.

©ie «Dtilüärjeitung feblägt nun in «-Betreff ber

Sragart anftatt ber biöbcrigen ©äbel» unb «liotron-
tafcbciifuppcl, roelcbe über bic 93ruft frcujweife
getragen roerben, ben in »ielen Slrmeen eingeführten
©urt (Ceinturon), um ben Seib getragen, »or, woran
reebterfeitö bic «tfatrontafdje in einer »crfcbicbbarcn
©ctjtaufe, linferfcitö ber ©äbel ober bai «Bajonnet
in einer ©ebeibetafebe hängt, ©ie begrünbet ihren
«Sorfdjfog tbeifö mit Äoftcnerfparniß, inbem weniger

Scbcrwcrf crforberlidj fei, tfeilö mit größerer
25cquemiicbfeit für ben ©olbaten, inbem bie am
©urte getragenen ©egenftänbe jtcmlirf) feft am

Äörper'anliegen, ohne jeboch ju geniren, wobureb bie

«Seweglidjfeit bti ©olbaten erhöht werbe/ tbetlS
mit fanitarifdjen ©tunben, inbem bie über bie SSrufl

freujwcife getragenen Äuppcl, befonberö wenn bie
«tfatrontafebe mit «Dtunition gefüllt ift, bie SSrnft alt-
jufebr brüde unb ben Sltbmungöprojefj auf bie
©auer bermafien ttfd)wttt, bat flor balb eine gr-
feblaffung eintritt, welche einen großen Sbcit bit
Sruppen mefr ober weniger fampfunfäbig mache

unb leicht ebronifebe «Sruftfranfbeiten perurfacbe.
©er ©urt bagegen höbe biefe SRacbtfcile nicht, er
fefe »ielmefr babureb, bat er um ben Seib getragen
werbe, bieSluöbauer ttnb SSewcglichfeit, er finbere
bie SSeine in feiner SBeife in ifrer SSewegung, ©ä-
bei unb «Uatrontafcbe bauen feinen folcben ©piel-
raunt, bay} fte irgenbmic binberlicb wären, bieSSruft
fobann fei in feiner SBeife beläftfgt, wohl ober ber
Unterleib etwaö jufammengebatteu unb jwar ju
feinem SSortbcite, ba ja auch bie rechten Surner jur
grböbung ihrer Seweglidjfeit unb Sluöbaucr einen

©urt tragen.
«Dtit biefen Slnficbtcn fönnen wir unö nur tfeilweife

einoerftatiben erffSren; wir geben ju, bafj bie

auf ber SSrufl gefreujten Äuppcl jebcnfaflö in
fanitarifeber SSejtebutig vkt nadjtbciligeö haben, bafj
«Uatrontafcbc unb ©äbel att einem ©urte getragen
bem ©olbaten weniger binberlicb finb unb bat burd)
Sufammenbaften beö Unterleibeö bie «Seroeglicbfeit
unb sluöbaucr erhöbt roerbe; bagegen möchten roir
bemerfen, bat btt ©olbat feine Soft jcbenfollö vkt
leichter über bie ©ebufter trägt, alö um ben Unterleib

angehängt; eö ift ben phnfitalifcbcn ©efefeen

angemeffener pertifal berabbängenben Saften auf
einer borijontalen gläcfe, alfo biet auf ber ©ebufter/
aufrufen ju faffen unb ju tragen, alö biefelbe burdj
©rurf an eine pertifofe gläcbe anjupteffen. ©ie
Saft fudjt biebei immer einen borijontalen ©tüfe«

punft, roelcben fie bann in ben berporftefenben Hüften

finbet, eö entfteft auf biefelben ©rurf unb
SReibung mit gemifi fefr nadjtbeitigen golgcn. Slud) bie

SSergleidjung jwifeben bem leichten breiten ©urte
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sich nachher ebenso abmühen, biö der Latz wieder gehö.

rig zugeknöpft, so möchte man nicht nur den Schlitz

vorn sondern auch hinten zur Entleerung der Darm,
excremente wünschen. Dieser Vorschlag mag viel,
leicht Vielen etwas höfelischülerartig vorkommen,

aber näher betrachtet hat er gewiß vieles für sich,

wenn man die noch viel mühscimcrcn Operationen
eines bepackten Soldaten beobachtet, bis cö ihm ge.

lingt fich fcincr Last zu entledigen und stch nachher

wieder in marfchfähigcu Stand zu fetzen.

Ebenfo von großcr Wichtigkeit ist die zweckmäßige

Fußbedeckung. Wenn man eincrfeitö die große Zahl
dcr Marschuufähigcn wcgen wunden Füßen und an.
derfcitö die häufigen Erkrankungen wegen Durch,
nässungen dcr Füße bedenkt, so ist es gcwiß natür.
lich, daß dicscm Theile dcr Bcklcidung dic größte
Aufmerksamkeit geschenkt wcrdcn soll. Obschon Un.
reinlichkeit und Anlage zu Fußschweißcn öfters wunde

Füße verursachen, so liegt doch meistens dcr Grund
in faltigen, unreinen Strümpfen und schlecht kon.

struirten, nicht gut passenden Schuhen. Der Soldat
sollte daher zur größern Reinlichkeit und zu mehr
Schutz vor Durchnässung wenigstens sPaarStrüm.
pfe haben. Auch ist der Vorschlag der Militärzei.
tung, statt der Schuhe Schnürstiefel vorzuschreiben,
gewiß sehr bcachtenöwerth, weil hiedurch dcr Fuß
mehr vor Durchnässung geschützt ist; auch sollte auf
die Unterhaltung dcö Lcders besondere Obacht gege.
den werden.

Dcr Kaput ist das Hauptkleid deö Soldaten und
nicht umsonst fingt dcr alte Krieger von seinem
Mäntel:

Schier dreißig Jahre bist du alt,
Haft manchen Sturm erlebt,
Hast mich wie ein Bruder beschützet

Und wo die Kanonen geblitzet.
Wir Beide haben niemals gebebt.

Wir lagen manche liebe Nacht,
Durchnäßt bis auf die Haut,
Du allein haft mich erwärmet.
Und was mein Herze gebZrmet,

DaS hab ich dir Mantel anvertraut.

In einem guten Kaput eingehüllt trotzt der ächte

Soldat jedem Sturm und Ungcwittcr, steht bei grim,
miger Winterkölte gelassen auf feinem Wachtposten
und legt sich beim Jener des Bivouaks ruhig zum
Schlafe auf die kühle Erdc. Der Kaput foll erwär.
men, muß daher von dickem Stoffe und in allen
Theilen weit fein, um über die Uniform bequem an.
gezogen werden zu könncn; er foll dcn ganzcn Kör.
per möglichst bedecken, muß daher lang fein. Sehr
zweckmäßig erschiene unö auch ein umfchlagbarer
Kragen, welcher bei heftigem Unwetter oder großer
Kälte aufgestellt werden könnte. Hiedurch würde dcr
fo bloß licgende Nacken und der größte Theil des
Gesichtes geschützt und erwärmt und eS würden da.
durch eine Menge schmerzhafter Leiden verhütet wie
Ohren, und Zahnschmerz, HalSweh, Steifigkeit deS

HalfcS tc.
Die Ausrüstung deS Soldaten, Säbel oder Ba.

jonnct fammt Kuppel und Haberfack bietet fiir den.
felben die meiste Belästigung, theils wegen dem Gr.

wicht überhaupt, thcils wegen Druck auf einzelne
Körpertheile und gehemmte Beweglichkeit; ste sind

daher sehr häusig die Ursache der baldigen Ermüdung

und Erschöpfung dcS Soldaten. Diefe Gegen,
stände follcn daher, so viel nur immer aus militäri.
schen Rücksichten erlaubt ist, lcicht hergestellt werden
und so an dcn Körper gehängt und an demselben

vertheilt sein, daß stc möglichst bequem getragen
werden und für die Bewegung nicht hinderlich sind.

Die Militärzeitung schlägt nun in Betreff der

Tragart anstatt dcr bisherigen Säbel, und Patron-
taschenkuppcl, welche übcr dic Brust kreuzweise ge.
tragen wcrden, den in vielen Armeen eingeführten
Gurt (ceinturon), um dcn Leib getragen, vor, woran
rechterfeits die Patrontasche in einer verschiebbaren

Schlaufe, linkerseits dcr Säbcl oder daS Bajonnet
in einer Scheidetasche hängt. Sie begründet ihren
Vorschlag theils mit Kostenersparnis!, indem weniger

Ledcrwerk erforderlich fei, theils mit größerer
Bequemlichkeit für den Soldaten, indem die am
Gurte getragenen Gegenstände ziemlich fest am Kör.
per anliegen, ohne jedoch zu geniren, wodurch die

Beweglichkeit dcS Soldaten erhöht werde, theils
mit fanitarifchen Gründen, indem die über die Brust
kreuzweise getragenen Kuppel, besonders wenn die
Patrontasche mit Munition gefüllt ist, die Brnst all-
zufehr drücke und den Athmungsprozeß auf die
Dauer dermaßen erschwere, daß gar bald eine

Erschlaffung eintritt, welche einen großen Theil dtr
Truppcn mchr odcr weniger kampfunfähig mache

und leicht chronische Brustkrankheiten verursache.
Der Gurt dagegen habe diese Nachtheile nicht, er
hebe vielmehr dadurch, daß er um den Lcib getragen
wcrde, die Ausdauer nnd Beweglichkeit, cr hindere
die Beine in keiner Weise in ihrcr Bewegung, Säbcl

nnd Patrontasche hätten keinen solchen Spielraum,

daß stc irgendwie hinderlich wären, die Brust
sodann sei in keiner Weise belästigt, wohl aber der
Unterleib etwas zusammengehalten und zwar zn
seinem Vortheile, da ja auch die rechten Turner zur
Erhöhung ihrer Beweglichkeit und Ausdauer einen

Gurt tragen.
Mit diesen Ansichten können wir unS nur teilweise

einverstanden erklären; wir geben zu, daß die

auf der Brust gekreuzten Kuppel jedenfalls in sani-
tarifcher Beziehung vicl nachthciliges haben, daß

Patrontasche und Säbel an cinem Gurre gerragen
dem Soldaten weniger hinderlich sind und daß durch

Zusammenhalten dcS Unterleibes die Beweglichkeit
und Ausdauer erhöht wcrde; dagcgcn möchten wir
bemerken, daß der Soldat seine Last jedenfalls viel
leichter über die Schulter trägt, als um den Unterleib

angehängt; eö ist den physikalischen Gesetzen

angemessener vertikal herabhängenden Lasten auf
einer horizontalen Fläche, also hier auf der Schulter,
aufruhen zu lassen und zu tragen, alö dieselbe durch
Druck an eine vertikale Fläche anzupressen. Die
Last sucht hiebei immer eincn horizontalen Stützpunkt,

welchen ste dann in den hervorstehenden Höf-
ten findet, eS entsteht auf dieselben Druck und Ret-
bung mit gewiß sehr nachtheiligen Folgcn. Auch die

Vcrgleichung zwifchcn dem leichten breiten Gurte
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bti Surnerö unb bem mit «jJatrontafdje unb ©äbel
bcfcbwcttcn ©urte beö ©olbaten ift nicht ganj paf-
fenb. «Bäfrcnb ber ©urt beö Suruerö bie Unter»

leiböcingewcibe jufammenf alt unb fie baburef gegen
bie SSruftorganc preßt, nötfigt eö ben Surner un-
wiüfürlid) ju einer gcraberen Haltung, um bem

25ruftforbe mefr Sluöbebnung jur leichteren SRefpi«

ration ju febaffen; ber ©urt bti ©olbatcit jiebt
burch fein ©ewicht efer herab unb brüdt ju ftarf
auf bie Unterleiböorgane. Slber bennodj finb auch

roir für ben ©urt, hingegen mit ber Sßorfefrung,
roie eö bei btn meiften gururogenben Slrmeen eingefüfrt

ift» bat berfelbe an einen »om Habcrfadrtcmcn
auögefenben SRiemen angehängt werbe. Hieburcb
werben bie Uebelftanbe beö ©urtcö gehoben unb feine
Sßortbeile »ermehrt, inbem ber am Unterleib ftr.irt
gewefene ©tüfepunft ber Saft burch biefeti «Riemen

auf bie ©cbultcr »erlegt wirb, alfo eine auf einer

borijontalen gbene oufrufenbc fenfreebt berabljän-
cjenbe Saft.

©er Hflberfarf ift bie größte «Jjlage beö SRilijfol.
boten; er foll bafer auch möglicbft etlcidjtctt werben

unb nur boö Stotfwcnbtgfte entfalten. ü$e ein-
facber bie Uniform, befto leichter bai ©epärf unb
befto weniger «Sebarf att «ßufeapparat.

©ieö unfere SSemcrfungen über «Sefleibung unb

Sluörüftung beö ©olbaten »om fanitarifeben ©toub-
punft auö, welche bti etwaiger «Dtobififation beö

SScfleibungöreglcmentö gewiß einiger «Serüdfidjti-
gung würbig ftnb."

^cfMucij.
SBnfellnnb. DaS OffijierSfeft. SCBir faben roieber

ein fcföneS geft gefeiert, geroütjt buref bie anfprucf»
lofe "§erj(ia)feit, mit ber unS unfere Äameraben öon

S3afeHanb, mit ber unS bie 93eöötferung öon Sieftal cm»

pfing. Die attfefroeijerifefe ©aftfrcuttblicffeit fat fier
noef ifren ©ig, fie empfängt ifre ©äfte mit lnatmem

45anbfcflag, fie gtüßt fte mit brüberlicfem ©ruße, fie

maeft ifm bie flücftige Station jitr J&eintatf unb gibt
ifm, nacf bem nur aflju rafcf Porübergegangenen gefte,

noef bie freunblicfften (Erinnerungen auf ben SBeg mit.
UnSStllen ift eS fo gegangen, roir fcf ieben nurungem roieber

auS ber gafllicf en ©tabt, bie unS SBef rmänner bießmal

aufgenommen fat; roir faben anberroärtS fefon glän»

jenbere gefte gefeiert; feines aber, baS gemütfliefer,
fröftiefer, feiterer als biefeS geroefen.

©onntagS SRittag begann ftcf Sieftal mit Uniformen

ju füllen unb gegen fünf Ufr SlbenbS öertünbeten Äano»

nenfcfüjfe bie Slnfunft ber eibgen. gafne. Die ßahl ber

geftgäfte mag circa 180 betragen faben; eine fleine

3afl, allein bie fpäte 3eit, in ber baS geft abgefallen
routbe, baS fonft geroöf nlicf im ÜRai oberSlnfangS 3uni
ftattfinbet, mag mancfeS baju Beigetragen faben, öiele

Offijiere ftnb a6roefenb in SBäbern, auf Otetfen, anbere

roerben buref bie Srnte abgehalten ju etfcfeinen; bei

manefen mag auef bte liebe Srägfcit als (Sntfcfulbi»
gungSgtunb bienen — immerhin mag fief bie gefiftabt
tröften, an anbeten Orten ift ber 33efucf noef fpärlicfer
ausgefallen; für unS aber, bic wir ifre ©aftlicffeit gc»

noffen, roerben bie Sage beS 5. unb 6. SlugufteS unöer»

geßlief e fein.
Unmittelbar nacf (Empfang ber gafne Begannen bie

SSerfanblungen ber Deputirten ber Seftionen; öertreten

roären bie ©eftionen S3em, Slargau, 3üricf, Sfurgau,
©cfafffaufen, Sujern, Steuenburg, Safelftabt unb 93a»

fellanb; auS ben Äantonen SBaabt, greiburg unb ©olotfurn

roären einjelne Offtjiere, aber feine Deputation
anroefenb. Die SSerfanblungen bcfcfliigen namentlicf
roieber baS Äaffenroefen; einjelne ©eftionen erfüllen ifre
SPflicften ftetS fo naefläfftg, baß eS bem ßentralfomite
unmöglicf roirb, Orbnung ju fcfäffen. Der Stbenb roar
ber f eiterften ©efetligfeit geroibmet.

SRontagS übergab £err Oberft ©iegfrieb bie gafne
bem neuen bräftbenten, Jfperrn Äommanbant S3rüberlin,
ber fie mit roarmen SBotten begrüßte, SSafellanb fei
ein 22jäfriger Jüngling unb empfange jegt feine 33raut,
bie 22jafrige gafne (biefelbe rourbe im 3afr 1833 in
SBintertfur ber ©efeflfcfafl gefefenft); ber junge 93räu»

tigam ro>erbe fie f oef ju fcfägen roiffcn.
3m geftjug bemerfte man fecfS eibgen. Oberften, bie

££. Oberften Äurj, ©erber, ©iegfrieb, SRütler, Äloß
unb ©cfroarj; an ©tabSoffijieren roären anroefenb bie

<§.&. Äommanbanten ©cfmiblin, Dettroifler unb 3efnber
öon Slargau, ©tabSmajor (Sfcfer, bie SJtajoren SRüller

unb 33ürfli öon 3»ricf, bie SRajoren Statfer unb SRubiit

öon Sfurgau, Äommanbant SJetliger öon Sujern,
Äommanbant Sßfilippin unb ©ta6Smajor ©irarb öon Steuenburg,

Oberftlieutenant Äern, ÄomntanbantJfpinbenlang,

©taBSmajor Slliotf je öon Siafelflabt unb anbere mefr.
Ueber bie SSerfanblungen in ber Äircfe roerben roir

fpäter ausführlich berlcften; ali ttacbftei: 8-eflött ro'utte

©cfrotjj bejeidjnet; roir roollen auef einmal fefen, roaS

fte in ben Sergen trei6en; eS roar eine allgemeine SSefrie»

bigung nicft ju öerfennen, als biefer 33orfeflag gemaeft
unb einftimntig angenommen rourbe.

Sßon bet Äircf e ging eS ju einem fplenbiben grüfflücf,
unb »on ba auf ben 93afnfof, um nacf ©iffaef einen

StuSflug ju maefen. 3n ©iffaef rourbe auf 470 it. 550

©eftitte mit SJHntegeroefren gefefoffen. Die SSerfucfe

fatten ben cinjigen SBertf, ju geigen, baß ber Otücffloß

bei biefer SBaffe unbebeutenb fei, benn öon einem eigentlichen

©cfießöetfucfe fonnte feine IRebe fein, eS brängten

fief ftetS neue Offijiete ferbei, bie einmal ifr ©tüd auf
ber ©efeibe öerfuefen roollten; manche fcfoßen jum er»

ftenmal mit einer gejogenen SBaffe; immerfin ergab ftcf
fo öiel, baß auef auf biefe Diftanj bie SBaffe ftefer trage.

SlbenbS bereinigte unS ein ftatttiefeS 93anquet int oberen

3eugfauSfaate. 33alb Begann baS SRebefeucr auf
ber Sribüne; ben erften Srinffprucf brachte ^err
Äommanbant ©tug mit begeifterten SBorten bem fefönen,

bem öercinten, bem roefrfäfigen SSatertanb. (Si ift unS

unmögtief, Silier ju erroäfnen, bie unS mit manefer

roaderen Otebe begrüßten; roir feben nur ben Slntrag beS

£errn Oberft ©iegfrieb feroor, ajerrn Oberfl Siegte*

ju Bitten, ftcf auef ferner trog manefer Bitteren (Erfafrung

ber Slrmee ju erfalten, unb ben be« «&errn Dberften

Ott, ber ungtüdlicfen (Eibgenoffen in S3iSp ju ge-

benfen.

(Erft in fpäter ©tunbe fcfloß baS feföne geft! Äeiner

roirb eS »ergeffen, ber eS mitgefeiert fat.
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deS Turners und dem mit Patrontasche und Säbel
beschwerten Gurte des Soldaten ist nicht ganz pas.

send. Währcnd dcr Gurt des Turners die Unter,
lcibscingewcidc zusammenhält und sie dadurch gcgcn
die Brustorgane preßt/ nöthigt eS dcn Turner un,
willkürlich zu einer geraderen Haltung/ um dem

Brustkorbe mehr Ausdehnung zur leichteren Respi.
ration zu schaffen; dcr Gurt dcs Soldaten zieht
durch scin Gewicht eher herab und drückt zu stark

auf die Unterlciböorgane. Abcr dcnnoch sind auch

wir für den Gurt/ hingegen mit der Vorkehrung/
wie eS bei den mcistcn gurltragendcn Armeen cinge,

führt ist, daß derselbe an einen vom Habcrsackricmen
ausgehenden Riemen angehängt werde. Hiedurch
wcrdcn die Uebelstände des Gurtes gehoben und scinc

Vorthcilc vcrmchri/ indcm dcr am Untcrleib fixirt
gewesene Stützpunkt dcr Last durch dicscn Nicmcn
auf die Schultcr verlegt wird/ alfo eine auf einer

horizontalen Ebene ausruhende senkrecht hcrabhün.
gende Last.

Dcr Habersack ist die größte Plage deS Milizsol.
daten; er soll daher auch möglichst erleichtert wer.
den und nur das Nothwendigste enthalten. Je ein.
facher die Uniform/ desto leichter daS Gepäck und
desto weniger Bedarf an Putzapparat.

DieS unfcre Bemerkungen über Bekleidung und

Ausrüstung dcS Soldatcn vom fanitarischcn Stand,
punkt auS, welche bei etwaiger Modistkation dcS

Bckleidungsreglcments gcwiß einiger Bcrückstchti,

gung würdig stnd."

Schweiz.
Baselland. DaS Offiziersfest, Wir haben wie

der ein schönes Fest gefeiert, gewürzt durch die anspruch-

lofe Herzlichkeit, mit der uns unsere Kameraden von

Baselland, mit der uns die Bevölkerung von Liestal
empsing. Die altschweizerische Gastfreundlichkcit hat hier

noch ihren Sitz, sie empfangt ihre Gaste mit warmem

Handschlag, sie grüßt sie mit brüderlichem Gruße, sie

macht ihm die flüchtige Station zur Heimath und gibt
ihm, nach dem nur allzu rasch vorübergegangenen Feste,

noch die freundlichsten Erinnerungen auf den Weg mit.
UnsAllen ist es so gegangen, wir schieden nurungern wie

der aus dcr gastlichen Stadt, die uns Wehrmänner dießmal

aufgenommen hat; wir habcn anderwärts schon

glänzendere Feste gefeiert; keincs aber, das gemüthlicher,

fröhlicher, heiterer als dieses gewesen.

Sonntags Mittag begann stch Licstal mit Uniformen

zu füllen und gegen fünf Uhr Abends verkündeten Kano
nenschüsse die Ankunft der eidgen. Fahne. Die Zahl der

Festgäste mag circa 180 betragen haben; eine kleine

Zahl, allein die späte Zcit, in der das Fest abgehalten

wurde, das sonst gewöhnlich im Mai oder Anfangs Juni
stattfindet, mag manches dazu beigetragen haben, viele

Ofsiziere sind abwesend in Bädern, auf Reisen, andere

werden durch die Ernte abgehalten zu erscheinen; bei

manchen mag auch dic liebe Trägheit als Entschuld!
gungsgrund dienen — immerhin mag sich die Feststadt

trösten, an anderen Orten ist der Besuch noch spärlicher
ausgefallen; für uns aber, die wir ihre Gastlichkeit ge

nossen, wcrden die Tage des 3. und 6. Augustes
unvergeßliche sein.

Unmittelbar nach Empfang der Fahne begannen die

Verhandlungen der Deputirten der Sektionen; Vertreten

waren die Sektionen Bern, Aargau, Zürich, Thurgau,
Schaffhauscn, Luzern, Neuenburg, Baselftadt und
Baselland! aus den Kantonen Waadt, Freiburg und Solo»
thurn waren einzclne Ofstziere, aber keine Deputation
anwesend. Die Verhandlungen beschlugen namentlich
wieder das Kastenwesen z einzelne Sektionen erfüllen ihre

Pflichten stets so nachlässig, daß es dem Ceiitralkomits
unmöglich wird, Ordnung zn schaffen. Der Abend war
der heitersten Gesclligkcit gcwidmct.

Montags übergab Herr Oberst Siegfried die Fahne
dem neuen Präsidenten, Herrn Kommandant Brüderlin,
der sie mit warmen Worten begrüßte, Baselland sei

ein 22jähriger Jüngling und empfange jetzt seine Braut,
die 22jährige Fahne (dieselbe wurde im Jahr 1833 in
Winterthur der Gesellschaft geschenkt); der jungc Bräutigam

werde sie hoch zu schätzen wissen.

Im Feftzug bemerkte man sechs eidgen. Obersten, die

HH. Obersten Kurz, Gerber, Siegfried, Müller, Kloß
und Schwarz; an Stabsoffizieren waren anwesend die

HH.Kommandanten Schmidlin, Dettwiller und Zehnder
Von Aargau, Stabsmajor Escher, die Majoren Müller
und Bürkli von Zürich, die Majoren Nather und Rudin
Von Thurgau, Kommandant Belliger von Luzern,
Kommandant Philippin und Stabsmajor Girard von Neuenburg,

Oberstlieutenant Kern, KonimandantHindenlang,
Stabömajor Alioth ,c. von Baselstadt und andere mehr.

Ueber die Verhandlungen in der Kirche werden wir
später ausführlich berichte«; als NZchstèk Festört wurde

Schwyz bczeichnet; wir wollen auch einmal sehen, waS

sie in den Bergen treiben; es war eine allgemeine Befriedigung

nicht zu verkennen, als dieser Vorschlag gemacht

und einstimmig angenommen wurde.

Von der Kirche ging es zu einem splendiden Frühstück,

und von da auf den Bahnhof, um nach Sissach einen

Ausflug zu machen. In Sissach wurde auf 470 u. 330

Schritte mit Miniêgewehren geschossen. Die Versuche

hatten den einzigen Werth, zu zeigen, daß der Rückstoß

bei dicscr Waffe »nbedcutend sei, denn Von einem eigentlichen

Schießversuche konnte keine Rede sein, es drängten

sich stets neue Offiziere herbei, die einmal ihr Glück auf
der Scheibe versuchen wollten; manche schoßen zum
erstenmal mit cincr gezogenen Waffe; immerhin ergab sich

so Viel, daß auch auf diese Distanz die Waffe sicher trage.
Abends vereinigte uns cin stattliches Banquet im oberen

Zeughaussaale. Bald begann das Redefeucr auf
der Tribüne ; den ersten Trinkspruch brachte Herr
Kommandant Stutz mit begeisterten Worten dem schönen,

dem vereinten, dem wehrfähigen Vaterland. Es ist uns

unmöglich, Aller zu erwähnen, die uns mit mancher

wackcren Rede begrüßten ; wir heben nur den Antrag des

Herrn Oberst Siegfried hervor, Herrn Oberst Ziegler

zu bitten, sich auch ferner trotz mancher bitteren Erfahrung

der Armee zu erhalten, und den deS Hcrrn Obersten

Ott, der unglücklichen Eidgenossen in ViSP zu

gedenken.

Erst in später Stunde schloß das schöne Fest! Keiner

wird es Vergessen, der es mitgefeiert hat.


	Ueber Bekleidung und Ausrüstung des Soldaten in sanitarischer Beziehung

